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Die Berufsphotographie

Am vergangenen, Samstag ist im kantonalen
Gewerbemuseum in Bern eine Ausstellung der
Berufsphotographen der Sektion Bern eröffnet
worden. Es ist dies schon die dritte Photoaus-
Stellung, die im Gewerbemuseum zur Durch-
führung gelangt. Die erste war den Amateur-
photographen gewidmet und fand im Jahre 1926
statt. 1936 veranstalteten die Photographen eine
Ausstellung anlässlich des 50jährigen Jubiläums
des Photographenverbandes. In; der heutigen
Ausstellung soll nun besonders die Arbeit des
Berufsphotographen zur Geltung kommen. Diese
Ausstellung ist in erfreulicher Zusammenarbeit
der Direktion des Gewerbemuseums mit dem
bernischen Berufsverband entstanden und ge-
währt Einblick in das vielseitige Können und
die grossen Anforderungen, die an den Berufs-
photographen gestellt werden.

Die ersten Photos, die hergestellt wurden,
waren Porträts, und zwar kam diese Kunst mit
der Daguerrotypie im Jahre 1839 auf. Erst im
Jahre 1849 gelang es Photographien auf Papier
zu kopieren und die Photos in der Weise zu ent-
wickeln, wie sie heute im, Gebrauch sind. In
der Ausstellung im Gewerbemu;eum kann man.
in einem ersten historischen Teil Einblick neh-
men in die Anfänge der Photographie und eine
Anzahl Bilder aus dem vergangenen Bern lassen
den Wert der Photo als Dokument richtig er-
kennen. Anschliessend sind die Arbeiten unserer
bernisch ryi Berufsphotographen nach verschie-
denen Gruppen zusammengestellt. Bildnisse,
Aufnahmen aus den Gebieten der Architektur,
Kunst, Reklame, Mode, Technik und Landschaft
lassen die vielseitige Arbeit des' Berufsphoto-
graphen erkennen. Die Ausstellung, die viel
Schönes für das Auge bietet, dürfte deshalb
allen empfohlen werden. Sie dauert bis zum
27. April und ist täglich geöffnet. hkr.

Zwei Wellen
zwischen Kandel* und Rhone

Im Auftrage der Direktion der Bern-Lötsch-
berg-Simplon-Bahn, hat die Turicia-Pilm AG.,
Zürich einen Werbefilm hergestellt, der in der
Schweiz und vor allem im Auslande für das
schöne Gebiet unseres Schweizerlandes zwischen
Kander und Rhone werben soll. Aufnahmen aus
den Naturgebieten des Kandertales mit Gemsen,
Murmeltieren und Blumenfeldern zeigen die
Schönheiten dieser Gebiete. Der Blausee und
Oeschinensee locken zum Besuche, dann erfolgt
die Durchquerung des Löfc chbergtunnels und in
einer Reihe von Ansichten überzeugt sich der
Beschauer von. den Sehenswürdigkeiten des
Wallis im Gebiete vom Lötschental bis nach
Brig und gegen den Simplontunnel hin. Der
Bilm, dessen Aufführung; recht schon in fast
allen Ländern Europas und* Nordamerikas ver-
geben ist, dürfte weitgehend zur Werbung für
einen Besuch in unserm Schweizerlande bei-
tragen. » hkr.

Moderne italienische Kunst

In der Kunsthalle in Bern ist am vergan-
Serien Samstag unter dem Patronat von Herrn
üonella, italienischer Minister für Erziehung
und öffentlichen Unterricht, eine Ausstellung
moderner italienischer Kunst eröffnet worden,
me uns erstmals mit dem Schaffen der heutigen
Kunstler in Italien bekanntmacht. Was der
®sucher der Au; Stellung zu sehen bekommt, ist
^*sserst aufschlussreich und erfreulich. Der
moderne italienische Künstler lässt sich nicht

lein durch die rein impressionistische Richtung
er Franzosen beeinflussen. Er ist in seiner

«dstaltung und Darstellung selbständig, lehnt® eher an die Klassiker an und bleibt selbst
hen impressionistisch inspirierten Werken

emheh real. Die Landschaft herrscht vor, bietet

doch das Land selber so viele Schönheiten, dass
sie das Auge eines Künstlers immer wieder ent-
zücken muss. Fast sämtliche ausgestellten Kunst-
werke zeichnen sich durch eine sehr harmonische
Farbengebung aus. Im allgemeinen sind sie
ziemlich lebhaft in der Tönung, aber ohne auf-
dringliche, giftige oder schreiende Farben. Man
hat das Gefühl einer erstaunlichen Ausgeglichen-

heit. Wenn man in den ausgestellten Werken
auch keinen Künstler mit ausgesprochen grosser
Gestaltungskraft, wie sie die italienischen Künst-
1er früherer Jahrhunderte besessen haben, be-
wundern kann, £o dürfte die Ausstellung doch
in ihrer Gesamtheit allgemein gefallen und ein
weitgehendes Interesse für die moderne italie-
nische Kunst erwecken. hkr.

Bestich in der Taubstummenanstalt Wabern
Einer Einladung der Pro Infirmis Folge lei-

stend, hatte die Presse kürzlich Gelegenheit, sich
in der Taubstummenanstalt von der Notwendigkeit
der Arbeit dieser Dachgesellschaft aller Verbände
und Hilfsorganisationen, deren Ziel die Hilfe für
Gebrechliche ist, zu überzeugen, Herr Oberrichter
Schneeberger berichtete als Direktor der Pro
Infirmis darüber, da: s diese 400 Fachverbände,
bestehend aus 250 Anstalten und 150 Vereinen
zusammenfasst. Dieser Zusammenschluss ist
ausserordentlich wichtig, da nur in eingehender
Zusammenarbeit ein Erfolg erzielt werden kann.
Auch die Bundes;ubvention lässt sich auf diese
Weise am besten erreichen und verteilen. Das
Wichtigste in der Arbeit der Pro Infirmis ist die
möglichst frühzeitige Erfassung der Gebrech-
liehen aller Art. Nur bei frühzeitig einsetzender
Behandlung kann ein Erfolg erzielt werden. Die
Mittel, die der Pro Infirmis und den in ihr zu-
sammengefassten Hilfsorganisationen zur Verfü-
gung stehen, sind äusserst beschränkt und des-
halb wird seit 15 Jahren jedes Jahr einmal eine
Kartenserie verschickt, um die dringend nötigen
Mittel zu erhalten. Es ergibt sich daraus im
Kanton Bern ein Reingewinn von zirka
Fr. 85 000, der aber im Verhältnis zu den Auf-
Wendungen ausserordentlich gering ist. Wenn
jede Familie in unserm Kanton im Jahre Fr. 1.80,
den Betrag für diese Karten aufbringen würde,
so könnte die schöne Summe von Fr. 400 000
erreicht werden.

In der Schweiz gibt es rund 200 000 Gebrech-
liehe, die dringend der Fürsorge bedürfen. Wenn
man dies in Betracht zieht, so ist die verlangte
Hilfe äusserst gering und jedermann dürfte aus
purer Dankbarkeit, dass er von solchen Ge-
brechen verschont geblieben ist, im Jahre einen
so kleinen Obolus hingeben. Die bestehenden
Anstalten, auch wenn sie vom Staate subven-
tioniert werden, sind noch weitgehend von der
privaten Wohltätigkeit abhängig und könnten
nicht bestehen, wenn sich nicht hie und da
Gönner finden würden. Herr Martig, Vorsteher
der Taubstummenanstalt Wabern berichtete an-
fchliessend über die Tätigkeit in der Anstalt.
Die Zahl der Taubstummen ist in den letzten
zwanzig Jahren gewaltig zurückgegangen und
zwar wird dies auf den Gebrauch von'jodiertem
Salz und die frühere und bessere Erfassung und
Heilung der Kinderkrankheiten zurückgeführt.
Was vor allem noch immer auftritt, das ist die
vererbte Taubstummheit, die weitgehend mit
Gei.'tesschwachheit in Verbindung steht. Es ist
dies eine Gehirnschädigung, die nur selten be-
hoben werden kann. Seit dem Jahre 1941 werden
die Taubstummen und Sprachgebrechlichen ein-
geteilt in Begabte und schwach Begabte, wobei
man die Begabten in Münchenbuchsee und die
schwach Begabten in Wabern zu schulen ver-
sucht.

In Wabern sind 56 Zöglinge, 26 Knaben und
30 Mädchen. Diese sind in sieben verschiedene
Klassen verteilt, die aber nicht nach Alters-
stufen, sondern nach Gebrechen und Befähigung
der einzelnen zusammengestellt sind. Am wich-
tigsten ist der rogenannte Kindergarten, der
nicht für die ganz Kleinen, sondern für die neu
Eintretenden ist. Hier sucht man die Fähigkeiten
und die genaue Umgrenzung des Gebrechens
festzustellen. Die Kinder stammen zum Teil
aus Verhältni: sen, die eine ziemliche Verwahr-
losung derselben zur Folge hatte, und es geht
in erster Linie darum, diese zu erziehen, sie

soweit zu bilden, dass sie sich in eine Gemein-
schaft einfügen lernen und möglichst selbständig
werden. Dann sucht man ihnen soweit Bildung
und Sprachgebrauch beizubringen, als dies mög-
lieh ist, betätigt sie mit praktischen Arbeiten
und sucht sie zu möglichst brauchbaren, wenn
auch immer fürsorgebedürftigen Menschen zu
erziehen.

Wie wichtig die Arbeit der Pro Infirmis ist,
die sich nicht nur auf Taubstumme und Sprach-
gebrechliche, sondern ebenfalls auf Blinde, Kin-
der mit Kinderlähmung, Epileptische und viele
andere Sorten von Gebrechen bezieht, kann man
nur ermessen, wenn man, wie wir von der Presse
Gelegenheit hatte, diese gebrechlichen Kinder
während dem Schulunterricht zu beobachten.
Die Geduld, die hier notwendig ist, muss unbe-
grenzt sein, der Erfolg aber, der erzielt werden
kann, ist schön und gestaltet, jede solche Arbeit
zu einem dankbaren Erlebnis.

Wer gesund und ohne Gebrechen durchs
Leben schreiten darf, ist glücklich, drum sollte
er nur einmal im Jahre wenigstens an die armen
Gebrechlichen denken und freudig den Betrag
(vielleicht auch ein bisschen mehr) für die Kar-
tenspende zugunsten der Gebrechlichen, die in
den nächsten Tagen in jede Familie kommt, ein-
lösen. Es ist ja nicht viel. Postcheck III 9792
Bern. hkr

Die «Venezianischen
Kimstsehätze »

Wir erfahren, dass Venedig fieberhaft Vor-
bereitungen für die Ausstellung «Venezianische
Kunstschätze», die am 1. April im Lausanner
Kantonsmuseum eingeweiht wird, trifft.

Diese Aufstellung von ganz besonderem In-
teresse, sowohl vom Standpunkt der Kritik als
auch vom Standpunkt der Geschichte, wird eine
ausnahmsweise grosse Anzahl venezianischer
Meisterwerke aus allen Epochen (vom 13. bis
18. Jahrhundert) vereinigen. Diese 5 Jahrhun-
derte venezianischer Kunst werden von Werken
der berühmtesten Maler und Bildhauer illu-
striert, So werden zum Beispiel für das XII.
und XIV. Jahrhundert, Werke von Paolo Vene-
ziano, Guariento, Michele Giambono, Carlo Cri-
velli, Bartolomeo Vivarini, Andrea Mantegna,
Gentile Belline, Antonello da Messina, Giovanni
Bellini, Vittore Carpaccio, Alvise Vivarini, Bar-
tolomeo Mantagna, Cima da Conegliano und
Buonconsiglio ausgestellt. Das XV. Jahrhundert,
das goldene Jahrhundert venezianischer Mal-
kunst, wird durch Giorgione, Sebastiano del
Piomfoo Palma di Vecchio, Lorenzo Lotto, Gio-
vanni Cariani, Titian, Jacopo Tintoretto, Paolo
Veronese und Jacopo Bassano vertreten sein.
Aus dem XVI. Jahrhundert werden die Meister-
werke von Bernardo Strozzi, Francesco Maffei,
Sebastiano und Marco Ricci, Giambattisti Pit-
toni, Giambattista und Giandomenico Tiepolo,
Canaletto del Bellotto, Francesco Guardi Usw.
gezeigt.

Die von Museen, Sammlern, venezianischen
Kirchen ausgeliehenen Meisterwerke sind mit
ganz besonderer Sorgfalt ausgewählt worden,
um ein konkretes Gesamtbild der Entwicklung
der venezianischen Malerei und Kunst während
ihrer Glanzperiode zu erhalten.

vîe keràpkàKi'spkie

7lm vergangenen Samstag ist im kantonalen
vswsrbsmussum in Lern sine às.tsllung der
Bsrukspbotograpksn der Sektion Bern eröffnet
worden. Bs ist dies sckon dis dritte pbotosus-
Stellung, dis im Vewsrbsmussum Tur Durcb-
kükrung gelangt. Oie erste war den Amateur-
pdotogrspbsn Mwidmet. und kand im àtirs 1326
ktatt. 1336 veranstalteten die pkotogrspksn eine
Ausstellung snlâsslicb des S3jâkrigsn dubiisums
des pkotogrspksnvsrbandss. In der ksutigsn
Ausstellung soll nun besonders dis àbsit des
Berukspboiogrspken Tur Vsltung kommen. Oiess
Ausstellung ist in srkrsullcksr Zusammenarbeit

à Direktion des Vswsrbemussums mit dem
dsrniscbsn Bsruksverband entstanden und ge-
wâbrt Bindlick in das vielseitige Können und
die grossen ^ntordsrungsn, dis an Zen Bsruks-
pkotogrspben gestellt werden.

vis ersten pkotos, Zis bsrgestellt wurden,
waren Porträts, unZ Twar kam Zisss Kunst mit
à Daguerrotvpie im dsbrs 1339 suk. Brst im
labre 1349 gelang es pkotogrspblen suk papier
M kopieren unZ Zie pkotos in der Vsiss Tu snt-
wickeln, wie sis beute im Vsbrsucb sinâ. In
à Ausstellung im Vswsrbsmukeum Kann man
in einem ersten bistorlscbsn Heil Oindlick nek-
men in Zis àkângs Zsr pbotograpbis unZ sins
àTskl Bilder aus Zem vergangenen Lern lassen
Zen Vert Zsr pboto als Dokument rlcktig sr-
kennen. klnsckiisssnd sinZ Zis Arbeiten unserer
bsrniscke^i Bsrukspbotograpksn nsen vsrsckle-
denen Vruppsn Zusammengestellt. Bildnisse,
àknsbmen aus den Vsblsten Zsr àcbitektur,
Kunst, Reklame, Mode, Recknik unZ Rsndsckakt
lassen Zie vielseitige àbsit des Bsrukspkoto-
grspbsn erkennen. Ois Ausstellung, Zis viel
Sekönss kür Zss âge bietet, dürfte Zssbalb
allen empkoblsn werden. Sie Zsuert bis Tum
27. àpril unZ ist täglicb gsökknst. bkr.

?ài selten
^vîsàen Kanäer u«ä KIwne

Im àktrsge Zsr Oirektion Zsr Lsrn-Rötseb-
berg-Simplon-Rsbn bat Zis Ruricia-Pilm 7i,v.,
Mricb einen Verbskiim kergsstellt, Zsr in Zer
LckwsiT unZ vor allem im Auslands kür Zss
keköne vsbist unseres SebwsiTsrlsndss TWiscksn
KsnZer unZ Rkons werben soll, àiknabmen aus
üsn Nsturgsbistsn Zss Ksnäertalss mit (Zsmssn,
Murmeltieren unZ Blumsnksldern Zeigen Zis
Lckönkeiten Zisssr Vsbiets. vsr Blsusss unZ
Ossekinenses locken Tum Lssucbs, Zann srkolgt
Zis Ourcbczuerung àes Rötk cbbsrgtunnsls unZ in
einer Reibe von àsicbten überzeugt sieb Zsr
Bsscbsusr von. äsn Ssbsnswürdigksitsn Zss
àllis im Vediste vom Rötscbsntsl bis nack
ürig unâ gegen Zsn Simplontunnsl bin. Osr
Wm, Zsssen àkkûkrungt rsekt sebon in ksst
sllsn Rändern Buropss und» Nordamerikas vsr-
geben ist, dürkte wsitgsbsnZ Tur Werbung kür
einen Bssuck in unserm ScbwsiTsrlsnds bei-
üsgsn. » bkr.

Uväerne itsttemsäe Kunst

lb der Kunstkalls in Lern ist am vergan-
gsr.sn Samstag unter dem Patronat von Herrn
üvnslls, italisniseber Minister kür BrTiskung
unZ ökksntlicbsn Rntsrricbt, eins àsstellung
luoâsrner italisniseber Kunst srökknst worden,
uie uns erstmals mit dem Sckskken der ksutigsn
Kunstlsr in Italien dekanntmsckt. Was Zsr
nssuebsr der à Stellung Tu ssbsn bekommt, ist

suksàluZZreià unâ erkr-eulicd. Der
loZsrug itslisniscbs Künstlsr lässt sieb niebt
lein dureb die rein imprsssionistiscbs Ricbtung

^sr pDanaosen dssinklusssn. Kr ist in seiner
w^Raltung und Darstellung selbständig, lsknt

,^àsr an die Klassiker an und bleibt selbstàn imprsssionistisek inspirierten IVsrksn
Anbed real. Ois RsnZsebakt berrsebt vor, bietst

docb das Rand selber so viele Sekönkeitsn, dass
sie das âge eines Künstlers immer wieder snt-
rücken muss. Rast sämtiicbs ausgestellten Kunst-
werke Tsicbnsn sieb dureb eins sekr bsrmoniscbs
parbengskung aus. Im allgemeinen sind sie
Tiemlieb isbkakt in der Mnung, aber okne suk-
dringiicbs, giktigs oder scbrsiends parken. Man
bat das Qskükl einer srstsunlicksn Tlusgeglieksn-

Kelt. IVsnn man in den ausgestellten IVerksn
suek keinen Künstler mit susgssproebsn grosser
Qestsitungskrskt, wie sie die itslisnisebsn Künst-
1er krüksrsr dskrkunderts besessen ksben, be-
wundern kann, so dürkte die Ausstellung dock
in ibrsr Ossamtkeit allgemein gsksilsn und ein
wsitgsbsndss Interesse kür die moderne italls-
niscke Kunst erwecken. bkr.

IîH8T»à 1l» » I VV îî I

Kinsr Kinisdung der pro lnkirmis poige lei-
stsnd, batts die Presse kürklieb Qsiegenksit, sieb
in der laubstummenanstalt von der Notwendigkeit
der àbsit dieser Oacbgessllsekakt aller Verbände
und Kilksorganisstlonsn, deren 2isl die Rilke kür
Lrsbrsckllcke ist, Tu überzeugen. Rsrr Obsrrickter
Seknssbsrgsr bsricbtsts als Direktor der pro
lnkirmis darüber, da s diese 4vl> pgckvsrdsnds,
dsstsbsnd aus 250 Anstalten und 133 Vereinen
Tusammsnkasst. Dieser Kusammsnsebluss ist
susserordsntlieb wicktig, da nur in eingebender
Zusammenarbeit sin Rrkolg erTielt werden ksnn.
àcb die Rundes ubvsntion lässt sieb suk Zisss
tVeiss am besten srrsicbsn und verteilen. Das
Vllektlgsts in der àbsit der pro lnkirmis Ist die
möglicbst krübTsltige Krksssung der Oebrsek-
lieben aller àt. Nur bei krübTsitig einsetzender
Lskandlung ksnn sin prkolg erhielt werden. Die
Mittel, die der pro lnkirmis und den in ikr TU-
sammsngsksssten Rilksorgsnisstionsn Tur Vsrkü-
gung stsksn, sind äusserst besebränkt und des-
kalb wird seit 13 üsbrsn zsdes 3akr einmal eins
Ksrtsnssris vsrscbickt, um die dringend nötigen
Mittel Tu erkalten. Ks ergibt sieb daraus im
Kanton Lern ein Reingewinn von Tirka
Pr. 33 MO, der aber im Verkältnis Tu den àk-
Wendungen susserordsntlieb gering ist. IVenn
Zeds psmills in unserm Kanton im .labre Pr. 1.83,
den lZetrag kür diese Karten aufbringen würde,
so könnte die seköns Summe von Pr. 433 333
erreiekt werden.

ln der ScbwsiT gibt es rund 233 333 Qsdrecb-
liebe, die dringend der pürsorge bedürfen. Wenn
man dies in Retrsckt Tisbt, so ist die verlangte
Rilke äusserst gering und jedermann dürkte aus
purer Dankbarkeit, dass er von solcbsn Os-
brsebsn vsrsebont geblieben ist, im dakrs einen
so kleinen Obolus bingsbsn. Die bestellenden
àstaltsn, aueb wenn sie vom Staats sudvsn-
tionisrt werden, sind noeb weltgsbend von der
privaten IVokltätlgksit sbbängig und könnten
nickt dsstsksn, wenn sieb nickt bis und da
Qönnsr kindsn würden. Rsrr Martig, Vorstsbsr
der lÄubstummsnanstsit IVsbern bsricbtsts an-
lckiisssend über die Tätigkeit in der Anstalt.
Ois Zabi der Rsubstummen ist in den letTtsn
TwsnTig dsbren gewaltig Turückgegangsn und
Twar wird dies suk den Rsbrsuck von jodisrtem
SsiT und die krüksrs und bessere Krkassung und
Rsiiung der Kindsrkrsnkksitsn Turückgskükrt.
IVss vor allem noeb immer auftritt, das ist die
vererbte Raubstummksit, die wsitgskend mit
Oebtsssckwsebbeit in Verbindung stsbt. Rs ist
dies eins Qsbirnscbädigung, die nur selten be-
Koben werden ksnn. Seit dem .labre 1941 werden
die Rsubstummsn und Spraekgsbrscblicksn sin-
geteilt in Rsgabts und sebwaek Rsgsbts, wobei
man die Begabten in Münebsnbueksss und die
scbwacb Begabten in IVsbsrn Tu sebulsn vsr-
suekt.

In IVsdsrn sind 36 Zöglings, 26 Knaben und
33 Mädebsn. Diese kind in sieben verscbisdsns
Klassen verteilt, die aber nickt nack Alters-
stuken, sondern naeb Qsbrseken und Lskskigung
der sinTsinsn Tussmmsngsstsllt sind, ám wick-
tigstsn ist der k »genannte Kindergarten, der
nickt kür die gsnT Kleinen, sondern kür die neu
Bintrstsndsn ist. Risr suebt man die pabigksitsn
und die genaue RmgrsnTung des Oebrscbsns
testTustsilsn. Die Kinder stammen Tum Rsii
aus Vsrkäitni? sen, die eins Tismlicks Verwskr-
losuag derselben Tur poige batte, und es gebt
in erster Rinie darum, diese Tu srTisksn, sie

soweit Tu bilden, dass sie kick in eine Vernein-
scbstt einkügsn lernen und möglicbst selbständig
werden. Dann sucbt man iknsn soweit Bildung
und Zprscbgsdrsucb bsiTubringen, als dies mög-
iicb ist, bstätigt sie mit prsktiscksn Arbeiten
und sucbt sie Tu mögiickst brsuckbsrsn, wenn
aueb immer kürsorgsbedürktigsn Msnscksn TU
srTisksn.

Vie wicktig die Arbeit der pro lnkirmis ist,
die kick niebt nur suk Raubstumme und Sprseb-
gsbreckiicbe, sondern sbsntslls suk Bünde, Kin-
der mit Kindsriakmung, ppilsptiseks und viele
anders Sorten von Vsbrscken bsTisbt, kann man
nur ermessen, wenn man, wie wir von der Presse
Vslsgsnkeü batte, diese gsbrecklicksn Kinder
wäkrsnd dem Scbuiuntsrrickt Tu ksobsektsn.
Die Vsduld, dis bisr notwendig ist, muss unbs-
grenTt kein, der Brkoig aber, der erTieit werden
ksnn, ist sebön und gestaltet jede solcks Arbeit
Tu einem dankbaren Brisbnis.

Vsr gesund und okne vebrscbsn durcks
Reben sckrsitsn dark, ist glückiicb, drum sollte
er nur einmal im .labre wenigstens an die armen
Vsbrecblicben denken und krsudig den Betrag
(vislieickt sucb sin disscbsn msbr) kür die Kar-
tsnspsnds Tugunstsn der QsbrsckUcken, die in
den näckstsn Ragen in jede pamilis kommt, ein-
lösen. Bs ist ja nickt viel, postcksek IR 9732
Lern. bkr

Vir srksbrsn, dass Venedig kisberkskt Vor-
bsrsitungsn kür dis àsstellung «VsnsTisniscbs
KunstsckätTE», dis am 1. TVpril im Rsussnnsr
Kantonsmussum singswsikt wird, trikkt.

Diese TVuk Stellung von gana besonderem In-
tsrssss, sowobl vom Standpunkt der Kritik als
sucb vom Standpunkt der Vescbiebts, wird eins
susnsbmsweiss grosse ànTskl vensTianiscbsr
Meisterwerke aus allen Bpocbsn (vom 13. bis
18. üsbrbundert) vereinigen. Diese 3 dabrbun-
dsrts vsnsTianiscbsr Kunst werden von Vsrksn
der bsrübmts.tsn Maler und Bildbausr illu-
strisrt. So werden Tum Beispiel kür das Xll.
und XIV. üakrbundsrt, Vsrks von Paolo Vene-
Tlsno, Vusrlsnto, Mlcbsls Vlambono, vsrlo vri-
vslli, Bsrtolomso Vivsrini, Andrea Msntegns,
Ventils Bsllins, àtonello da Messina, viovsnni
Bslllni, Vittors vsrpsccio, álvlse Vivsrini, Bar-
tolomso Mantsgns, vima da vonsgliano und
Buonconslglio ausgestellt. Das XV. dsbrbundsrt,
das goldene üabrkundsrt vsneTianàcker Mal-
Kunst, wird dureb vlorgione, Ssbastiano del
Piombo Palms di Vecckio, RorenTo Rotto, Vio-
vanni varlsni, Ritian, dseopo Rintorstto, Paolo
Veronese und üacopo Lssssno vertreten sein,

às dem XVI. dsbrbundsrt werden die Meister-
werke von Bernardo StroTTi, prsnessco Mattel,
Ssbastiano und Marco Ricci, Vismdstttstl pit-
toni, vismbsttists und visndomenico Riepolo,
vanalstto del Bsllotto, prancssev Vusrdi usw.
gSTSlgt.

Die von Museen, Sammlern, vsneTisniscksn
Kircbsn susgelisbsnsn Meisterwerks sind mit
ganT besonderer Sorgfalt susgswäklt worden,
um sin konkretes vessmtbild der Entwicklung
der vsneTianiscbsn Malerei und Kunst wäkrsnd
ibrsr vlanTpsriods TU erkalten.
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